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Der Habichtskauz verschwand in Öster -
reich im letzten Jahrhundert (letzter
historischer Nachweis Rosalia 1955).
Heute besteht internationales Interesse
am Schutz der gefährdeten Vogelart. Seit
einigen Jahren laufen in Niederöster-
reich, der Steiermark und in Wien Pro-
jekte zur Wiederbesiedlung verwais ter
Lebensräume durch den Habichtskauz.
Während man entlang der Alpennord-
seite den Weg einschlug, Vögel durch
Freilassung wiederanzusiedeln, scheint
für die östlichen und südlichen Bundes -
länder (Burgenland, Steiermark und
Kärnten) die Förderung natürlicher Zu -
zügler das erfolgver sprechendste Mittel
zur neuerlichen Etablierung eines Be-
standes. Der Burgenländische Landes-
jagdverband unterstützte im letzten Jahr
eine Pilotstudie, welche die Beurteilung
des Landes hinsichtlich Lebensraum -
ei gnung zum Ziel hatte. Projektleiter
Dr. Richard Zink vom Forschungsin-
stitut für Wildtierkunde und Ökologie
(FIWI) berichtet über die Ergebnisse
dieser Studie:

Der Habichtskauz (Strix uralensis) ist
gleichsam einem Urwaldbewohner bei
der Aufzucht seiner Jungen auf alte
Laubmischwälder mit knorrigen Baum -
riesen und geräumigen Bruthöhlen an-
gewiesen. Mit der Intensivierung der
Forstwirtschaft wurden diese Lebens-
raumrequisiten immer seltener. Schließ -
lich verschwand die Art Mitte des 20.
Jahrhunderts endgültig aus Österreich.

Seit dem Jahr 2006 setzt sich das For-
schungsinstitut für Wildtierkunde und
Ökologie (FIWI) der VetmedUni Wien
im Rahmen eines Aktionsplans für den
Schutz des Habichtskauzes ein. Ziel ist
es, einerseits durch Freilassung nach-
gezüchteter Tiere entlang der Alpen-
nordseite neuerlich einen Bestand zu
etablieren und andererseits die natür -
liche Wiederbesiedlung aus Slowenien
(Populations-Quellgebiet) über Ungarn
(Korridor-Region) durch zusätzlich an -
gebotene Nisthilfen zu erleichtern. Die
Kommunikation der Lebensraumbe-
dürfnisse der Art kommt zudem einer
Reihe weiterer schützenswerter Arten,
wie etwa der Waldschnepfe, dem Ha-
selhuhn oder dem Weißrückenspecht,
aber auch Hirschkäfer, einigen Fleder -
mausarten etc. zu gute (ökologische
„Schutzschirm“-Funktion). Damit wei -
tere Schutzmaßnahmen, wie etwa die
Montage von Nisthilfen besonders
effektiv sind, wurde diese Pilotstudie
vom Burgenländischen Landesjagdver -
band in Auftrag gegeben. Dabei ging
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es primär darum, besser abschätzen zu
können, wo die wertvollsten Lebens-
räume im Burgenland zu finden sind
und wie diese in Nord-Süd-Richtung
zusammenhängen (potentieller Korri-
dor). Die Ergebnisse dieser Studie wur-
den dieser Tage präsentiert und werden
hier zusammengefasst wiedergegeben.

Strategische Rolle 

des Burgenlandes

Das östlichste Bundesland Österreichs
ist für die Umsetzung von Schutzmaß-
nahmen aus zweierlei Gründen von
großer strategischer Bedeutung. Einer-
seits bietet das Burgenland mit seinen
großen klimabegünstigten Wäldern süd -
lich von Mattersburg ideale Habitate,
andererseits entsteht dadurch ausge-
hend von Jennersdorf ein Korridor
nach Norden, der den Zuzug von Ha-
bichtskäuzen aus unseren südlichen
Nachbarstaaten begünstigen kann. Eine
ausschlaggebende Rolle für die Fort-
pflanzung spielt die Nahrungsverfüg-
barkeit von Kleinsäugern. Die Nahrung
des Habichtskauzes besteht zum über-
wiegenden Teil aus Wühl- und Wald-
mäusen (aber auch aus Siebenschläfern
oder Maulwürfen), so entscheidet das
Vorkommen der kleinen Nager über
Sterblichkeit und Fortpflanzungserfolg
der Eulen. In Mitteleuropa sind Buch-
eckern, Eicheln und andere große Samen
als Nahrungsressource für die Klein -
säugerdichte bestimmend und damit
nutzt der Habichtskauz in unseren
Breiten vorwiegend von Rotbuchen
dominierte Laubmischwälder. In Nord -
europa hingegen ist diese Art auf
 Nadelwälder entlang von Offenflächen
wie Mooren angewiesen. Studien zur

Habitatwahl dieser seltenen Eule
konnten eine deutliche Präferenz für
Gebiete unter einer Seehöhe von ca.
1.000 m zeigen. Grund hierfür ist allem
Anschein nach, dass eine anhaltend
 geschlossene Schneedecke dem Ha-
bichts kauz die Jagd auf Mäuse er-
schwert und diese Gebiete somit als
ständiger Lebensraum nicht in Frage
kommen. Ein weiterer Grund sich im
Burgenland anzusiedeln (höchste Er-
hebung 884 m)!

Ergebnisse

Die Eignung der Lebensräume wurde
über die Baumartenzusammensetzung
modelliert. Berücksichtigt wurden die
Waldgebiete südlich der Landeshaupt-
stadt Eisenstadt. In der Analyse konn-
ten drei besonders geeignete Bereiche
abgegrenzt und durch potentielle Kor-
ridore miteinander verknüpft werden
(siehe Karte).
1. Das grenznahe Gebiet im Bereich

Jennersdorf/Güssing. Es begüns tigt
die Einwanderung aus dem grenz-
nahen ungarischen Nationalpark
Örség, wo es in den letzten Jahren
vermehrt Beobachtungen gab.

2. Die Eichen- und Hainbuchenwälder
nördlich von Rechnitz und dem
grenzüberschreitenden Naturpark
Ge schriebenstein – Irrotkö. Dieser
Bereich ist essentiell und fungiert
für die waldbewohnenden Habichts -
käuze als Trittstein nach Norden.

3. Im Norden stellt das Rosaliengebir-
ge weitläufige Wälder. Aus diesem
Bereich ist sogar ein historisches
Vorkommen der seltenen Eulen be-
legt. Ausgehend von der Rosalia
bie ten sich Anschlussmöglichkei-

ten durch die niederösterreichischen
Wäl der um Seebenstein und nach
Ungarn.

Einer ersten Schätzung nach stehen für
den Habichtskauz im Burgenland rund
600 bis 700 km2 geeigneter Lebens-
raum im Wald zur Verfügung. Etwa ein
Drittel davon (ca. 20.000 ha) wird als
be sonders hochwertiges Ha bitat mit
Eignung zur Ansiedlung eingestuft.
Schätzungen zufolge benötigt ein Ha -
 bichtskauzpaar 500 bis 1.000 ha Wald-
fläche, um erfolgreich reproduzie ren
zu können. Zieht man isoliert liegende
und somit schlecht erreichbare Flächen
ab, erscheint ein Bestand von gut 10 bis
20 Revieren für das Burgenland durch-
aus realis tisch. Dementsprechend wird
der Habichtskauz auch in Zukunft eine
höchst seltene Art bleiben.

Empfehlungen

Besonders das Südburgenland bietet,
aufgrund seiner Nähe zu Ungarn und
Slowenien, großes Potential für die
Wiederbesiedlung durch den Habichts -
kauz. Nach dem Verschwinden der
Waldeule gab es ab den 90er Jahren
wieder vereinzelt Nachweise. Seit dem
besonders mäusereichen Jahr 2012
gelingen nun auch regelmäßig Nach-
weise auf ungarischer Seite. Die Zeit
scheint reif, einem ehemals verschol-
lenen Waldbewohner durch gezielte
Hilfsmaßnahmen, die Rückkehr auf
natürlichem Weg zu erleichtern. Dafür
haben sich in anderen Ländern Nist-
hilfen am Besten bewehrt. Allerdings
ist Nisthilfe nicht gleich Nisthilfe –
erst die Optimierung vieler Details
macht den Nistkasten zur optimalen
Bruthöhle. Im Rahmen der Wiederbe-
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Erkennungsmerkmale

Habichtskauz (links): 
Größe bis 55 cm, Brutgefieder längs -
gestreift, klarer Gesichtsschleier mit
Perlenkranz, vertrautes Verhalten

Waldkauz (rechts): 
Größe bis 40 cm, Brustgefieder auch
quergebändert, Gesichtsschleier mar -
moriert, scheues Verhalten
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siedlungsmaßnahmen konnten an der
VetmedUni Wien unterschiedliche
Bau formen getestet werden. Der Ein-
satz neu entwickelter Nisthilfen wird
empfohlen, zumal die Käuze durch das
Nistplatzangebot auf geeignete Stand-
orte fokussiert werden können. Auch
die Standortwahl für die Montage der
Nisthilfen sollte wohlüberlegt sein. Es
bietet sich an, vorderhand die drei
 zuvor beschriebenen größten Waldge-
biete auszustatten. Die gezielte Positio-
nierung der Nisthilfen hat Effekte auf

Wanderkorridore von Süd nach Nord durch das Burgenland
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die spätere räumliche Verteilung von
Revierpaaren. Mögliche Risiken wie
z.B. der Straßenverkehr, aber auch das
Vorkommen von Fressfeinden wie
dem Uhu sollten dabei berücksichtigt
werden.
Letzten Endes ist der Konnex zwischen
im Burgenland sesshaft werdenden
Eulen und den angrenzenden Bestän-
den für den Genfluss unser Ziel. Erst
dadurch kann ein neubegründetes Vor-
kommen im Burgenland nachhaltig
abgesichert werden.

Modellierte Lebensraumeignung für den Habichtskauz (Informationsbasis der Baumarten-
zusammensetzung) im Südburgenland (Beste Eignung Rot) und die daraus abgeleiteten
Korridorrouten von Süd nach Nord. Datengrundlage: BFW & BEV © FIWI / VetmedUni.


